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Amtlicher Theil.
^ e . l. und k. Apostolische Majestät haben mil Aller,

pochst unterzeichnetem Diplome dem Linienfchiffscapitän
"oriz Ritter M a n f r on i von M a n f o r t . bisher
»enannt M o n f r o n i von M o n f o r t , als Ritter des
'̂ütärischen M<,ria«TheresicnOrdens in Gemäßheil der

^bensstatuten den Frelherrnstand allergnädigst zu ver-
'"hm geruht.

. Se. k. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller.
Msler Entschließung vom 7. Ma i o. I . dem AmlS-
°>l«er der Seebchörde in Trieft Achilles L u c l o n i in
^tl lt lmung seiner bewährten treuen Dienste da« silberne
"lldiensttreuz mit der Krone allergnäbigst zu verleihen
Ütluhl.

z. Der Minister für Eultu« und Unterricht hat dcn
v'ufttlehrer an der Lehrerbildungsanstalt in Graz Joseph
^ulas zum Gezirlsschulinspector für die Schulbezirle
"llbbach und Kirchbach ernannt.

H Der Minister für Cultus und Unterricht hat dem
^° i ssor am landschaftlichen Realgymnasium zu Peltau
A ' " K o n c n i l eine Hauptlehrerstelle an der f. l . Lehrer,
"»dungsanstalt in Laibach verliehen.

Nichtamtlicher Theil.
Hum Kriegsbudget.

. D a « „Neue F r e m d e nb la t t " bringt unter
^ T i t e l . . G r a f A n b r a s s y über das K r i e g s -
' ' g e t " folgende Mittheilungen:

, »Die Erklärungen, welche Graf Nndrassy im F!-
^«,u«schusse der österreichischen Delegation aus Anlaß
«.. "«Handlung über das Ordinarium des Kriegsbud-
s,ss abgab, find, wie Ohrenzeugen versichern, viel um
hl^ber gewesen, als man nach dem Auszüge erwarten
lla>l ' ^ " ^ie ..ReichSralhS-Correfpondenz verössent-

H . Graf Anbrassy begann damit, daß er die allgemeine
tzll> s ̂  " ^ line solche bezeichnete, angesichts deren die
A . "N des Friedens die größte Wahrscheinlichkeit
l̂««' ,^enn auch niemand behaupten lünne. wie lange

^ so bleiben werde. Nach diefer Einleitung, welche
^. " le i ts mitgetheilte Bericht ziemlich getreu wiedergibt,
y» der Minister auf die ErsparungStendenz, durch die
^tf ^ wlrlhschastlichen Lage Rechnung tragen wolle,
h t t l ^ ^ u n die Regierung habe biefer Situation einge-

widerfahren lassen und vorweg mit Re-

signation ihren Vorschlag namhaften Reductions unter»
zogen. Jetzt stehe man indes der Frage gegenüber: Nle
sich der Grundsatz der Sparsamkeit ohne Schädigung der
Wehrkraft des Reiches durchführen lasse? Die Erhallung
der Wehrkraft des Reiche« auf ihrem heuligen Stande
sei eine unabweisbare politische Nothwendigkeit. Mögen
momentan die Aussichten noch so friedlich sein, so darf
man doch nicht vergessen, mit welchen Eventualitäten
man es im Falle eines Conflictes in Europa, von jedem
cancreten Momente abgesehen, zu thun bekommt. Der
Nichlbetheiligle bleibt neutral odcr er tritt auf die Seile
desjenigcl', der die größten Chancen bcs Erfolges für
sich hat. I n beiden Beziehungen ist nichts so entschei.
bend, als der Credit, dcn seine Wehrkraft auswärts ge»
nleßt. Einen lläftigen Staat läßt man'neulral oder man
bewirbt sich s,ar um seine Freundscbafl. Dieser Credit
äußert seine Wirkung im eigenen Heere, wo er sich dlm
letzten Gemeinen begeisternd und Vertrauen erweckend
mittheilt, er übt abcr auch seinen Einfluß auf den Feind.
Wie heule die Dinge stehen, so läßt sich nicht läugnen,
daß in ganz Europa zwei Grundsätze als die Bürgschaft
für die Wehrhaftigleit und Ausbildung der bewaffneten
Macht eines Staates anerkannt ßnd. nemlich die allge«
meine Wehrpflicht und die dreijährige Präsenz. Auch
Oesterreich-Ungarn hat diese Principien acceptierl. Und
nun »olle man daran rütteln, wolle namentlich die Prä.
senzdauer in Frage stellen! Welch« Staat immer heule
von einem dieser Grundsätze abließe, würde sich dadurch
dem aussetzen, bah es von ihm in Europa hieße, seine
Armee könne nicht auf der Höhe der Situation stehen.
Fast möchte man sagen, daß es politisch nicht blos auj
die Arm«, sondern auch auf den Gehalten ankomme, den
eine Armee vorauSwerfe. Und in dieser Bewegung muß
jede noch so löbliche und redliche Sparsamkeit ihre Grenze
finden. Der Delegierte Dumba habe zwar behauptet, daß
Frankreich trotz seiner militärischen Niederlage auf so vie-
len Schlachtfeldern einen moralischen Sleg dadurch er»
fochten habe, daß es im Stande war, die Con»
trlbutlon zu zahlen. So freudig Redner den materiellen
Aufschwung des Reiches sähe, so lönnle doch zu einer
solchen Erprobung desselben und zu einer derartigen
Sparsamkeit lein verantwortlicher Minister seine Hand
bieten und er zweifle sehr, ob jene französischen Staats«
manner, denen die Verantwortung für die Erklärung des
Krieges obliegt, sich des Arguments dieses Delegierten
zu ihrer Vertheidigung bedienen würden und dürfleu.

Au« diesen Gründen müsse der Minister des Aeu-
ßern daraus beharren, daß der organische Bestand des
Heeres keine Erschütterung erleide, wie dies bei größeren
Beurlaubungen der Fall wäre. Da« Objekt für Erspa.
rungen wird viel eher in den vorübergehenden Auslagen
des sxtra-Ordlnariume zu suchen sein. Denn für da«

äußere Ansehen ift es viel weniger bedrohlich, wenn Fe-
ftungsbauten, territoriale Eonftruclionen u. dgl. m. sich
in die Länge ziehen. Der Minister reassumierte diesen
Theil seiner Rede dahin, daß eine tüchtige Ausbildung
und Schulung der Armee den Armeecredit begründe, die-
ser aber durchaus nicht geschädigt werben dürfe. Ander-
seits glaube er, daß man militülifcherseit« sich weiterge»
hende Reduclionen im außerordentlichen Erfordernis, » i l
Rücksicht auf die wirthschastliche Lage, auferlegen wlrd,
und deshalb könne er nicht dringend genug befürworten,
daß in diesen fünf Titeln, als i:i folchen, welche den
eigentlichen Heeresstand betreffen, nicht unter die Ziffer
der Regierungsvorlage herabgegangen werde. Hiemil soll
die Möglichkeit nicht ausgefchlossen sein, daß sich auch
bei einem und dem andern Titel unter befonder« günstigen
Behältnissen eine Erjparung essectiv erzielen lassen werde;
allein solchen Ersparungen steht die Nothwendigkeit ge-
genüber, im Räderwerk der Organisation Verbesserungen
und Ergänzungen nach Bedarf vorzunehmen. Die« be»
stärke ihn in der Ansicht, daß das V i . e m e n t inner»
halb dieser Titel gestattet werden sollte, zumal jeder
KrichSverwllltlMg, die für die Tüchtigkeit der HeereSau«
bildung verantnwlllich ift, die Möglichkeit geboten sein
muß. Verbesserungen, die sich als dringend erweisen, vor-
zunehmen, die Kosten derselben aber durch andere Erspa»
rungen zu lompensicrcli. Durch die Methode, welche die
Resultate von Bereinjachungen und Reductionen al« Ver-
minderung des Aufwandes immer acceptiert, dagegen An«
sorderungcn für aus anderen Punkten nothwendig gewor-
bene Verbesserungen verweigert, muß nachgerade jede Ad>
ministration zum Stillstände verdammt werden. Man
klagt zwar über die stelige Zunahme des Ordinarium«,
übersieht jedoch, daß die Mhrfordcrungen der Regierung
nur in den Mehrforderungcn innerhalb der variablen
Tilel ihren Ursprung haben. Dem gegenüber dürfe man
sich auch nicht auf da« ..Normalbudget" berufen; denn
als die Regierung im Jahre 1873 ih« damalige Ansor»
berung als Normalbudgel e» klärte, that sie die« mit
dem ausdrücklichen Vorbehalte der Preissteigerungen, und
man kann ihr sonach nicht vorwerfen, ihrem Versprechen
nicht treu geblieben zu sein. I m Gegentheil; wenn man
sich vergegenwärtigt, wie vi.ljache und umfassende An»
forberungell an jede nicht stagnierende Krlegeoerwaltung
herantreten inbezug auf Ausbildung der Specialwafien,
Vermehrung der Artillerie, Umgestaltung de« Oeschütz-
wesens und dergleichen mehr, wie man es täglich beob»
achten kam?, so kann unsere Kriegsoerwallung sich dar»
auf berufen, daß sie. etwa absehend von t»er nothwendig
gewordenen Creirung eine« 13. Artillerit'Regimenls, sich
strenge in dem Rahmen der Organisation hielt, den fte
von Hau« au« ausstellte. Heute aber sei dieselbe in ihren
Ansprüchen schon so tief hinabgegangen, daß e« ihr nur

^euillellm.
Die Schauspieler.*

Ane «rziihlung von Wilhelm Vtarsano.
(Fortsetzung.)

l l l l g l , ^ ^ven, wie du selbll bemerken wirft, mein ge«
««uz "ser. den Helden unserer Geschichte, Fritz Ma i .
^ 3t,n>? *"" ^usen verloren. Die Begebenheiten in
^spf '^ lnz Hahn zeitweilig unsere Aufmerksamkeit in

^ de« A"°U!men und neu auftretende Personen da«
^llti, w Wanderers verdrängt, der in jener oerhängnis-

Ns."chl so herzlichen Abschied von Wieseln nahm.
^ ^ ^ ° " e " jetzt wieder zu ihm zurückkehren, indcm
l? y.n °"^ ' lchen Tubus, den der Erzähler so leicht
2 Ii<5en « . ^ " r Leser vorzuschieben vermag, nach einer
M „ " G/Nend ^ ^ wo wir ihn, eine geraume
^ l , l ,, lener erwähnten Trennung, wieder zu enl-

Nn / " " Gewißheit hoffen können.
Ü^de» ^ l !°l»e du uns denn. günstiger Leser, in ein
°" dtl,.A°l °hnwlit Heidelberg, gegen die User des

n > l,i. Rheins. Die reichen, glünenden Berg.
^lge V° " "nken st« dunkle Rebengtwinde. der durch.
>hi°t "tchirbogen des Himmels überwölbt die an.
5 > l . u.»!' ^ " le eine durchsichtige, ungeheuere
^ M l . ^ " ^ "°s lebendige Thal windet sich wie
> r ° N s « u p p l e Silberschlange der breite Strom.
? > . ^ ? « Schisse spielend auf seinen Flulhen hin-
3">l°ß 5 . , ^ entfernteren Höhe steht das alte Für.

b l i s t ^be rg« »ie elne lothschimmernde Krone.
' y °"e ein majestätischer Gebieler seit Iahrhun-

derten über die lachende Gegend zu seinen Füssen hin.
- Mitten in den rebenumgürteten Hügeln steht ein
freundliches Wohnhaus. Das rothe, wirthliche Dach
hebt sich wie ein gastfreundliches Astjl aus dem umhül-
lenden Laubwerk empor. Die spiegelhellen Fenster leuch-
ten wie zuckende Blitze in dem glühenden Frühstrahle
der Sonne, und in dem nachbarlichen Gärlchen wanken
die Blumen mit ihren kindlichen Hluplern hin und her
und gießen dcn Strom ihres Duft,« weit hin durch die
heitere Luft.

An der Gartenhecke aber stiind ein Mädchen in
einfachem, reinlichen, ländlichen Gevande und blickte
unverwandt den Weg entlang nach Heidelberg hinüber,
als erwartete fte von dorther etwas, mit inniger Sehn«
sucht. Sie hielt die kleine, weiße Hund deckend über die
blauen Augen und ging zuweilen wie unmuthig an der
Gartenwand hin und her. Endlich aber brach sie jubelnd
in die Worte aus: ,.Er kommt, er kommt—" und
eilte fröhlich der Thüre des Hause« zu, au« »elcher eben
eine freundliche, ältliche Frau, ihre Mutter, ihr entgegen
trat. Die frohe Tochter fiel ihr lächelnd um den Hals
und zeigte nach der Gegend h!n, welche sie eben mit
ihren blitzenden Augen sorgsam gehütet. Dann aber ließ
sie ein weißes Tuch wie grüßend über die Hecke fiatlern,
und eilte endlich mit geftügellen Schritten den Abhang
hinunter, indeß ihr die Mutter langsam und lopfschül-
teld folgte.

Aus dem Thalgrunde lehrte bald das Mädchen an
der Hont» eines Jünglings zurück, dir lächelnd zuhörte
als feine Führerin ihm scheltend sein »usbleiben verwies.

Der Jüngling aber war Fritz Ma i .
„Siehst du Mutter", rief da« Mädchen den Hügel

herauf: ,Der böse Mensch hätte schon gestern hier ein.
treffen «nnen, aber da war er spül in Heidelberg an-

gekommen, mußte erst Gott weiß wie lange ausfchlafen
und hat sich dann lange nach der Sonne ausaemacht
um gemächlich daher zu wandern, wo ich mir indeh
meine beiden Augen säst heraussehe, u« ihn, den Lang.
schlüfer, zu entdecken. Es ist aber gewiß und wahrhaftig
daS lehtemal." Dabei legte sie die eine Hand betheuernd
aufs Herz und drohte Fritz sehr ernsthaft mit der andern.

..Ich wollte Sie M e l n nur nicht fteren. meine
edle Freundin", sprach Fritz zu der Mutter «»endet
..und blieb also über die Nacht in der Vtadl. Ein u».
oorhergesehener Zufall, der unsere Poftchaife veiraf, oer-
zögerte meine Ankunft, l un über bin ich hier und unter,
werfe mich freiwillig jeder Strafe, die diese z » « fthr
junge, doch fehr weise und sehr strenge «ichlerin üb«
mich vlrhängen wird." Die ällliche Frau aber » « die
bekannte Schriftstellerin Julie Slernau. welche al« Witne
mit ihrer einzigen Tochter Seraphine auf diefem vand-
hause »n stiller Zuiückgezogenheil lebte. Weit entfernt
von dem gewöhnlichen Treiben der schle.benden Damen»
well, welche meist über den »ollen die Erde vergißt,
und über die idealen Personen die »irllichen, war sie ein
Muster jeder weiblichen und jeder mütterlichen Tugend.
Sie halte ihren Vallen, einen bedeutenden Landschaft«,
maler, früh verloren und stand dann mit ihlem einzigen
Kinde allein in der Vel l . Sie halle durch die Liebling«,
nelgung ihre« Gallen zu pilo««len Gegenden einen g«,
läuterten Schönheitssinn sich eigen gemach!, und ihr
Innere« spiegelte dann freundlich die Gindrücke ab. welche
sie von außen in sich aufnahm. Sie war Deulfchland
als angenehme und geistreiche Erzählerin bekannt ge
worden und »irlle durch Anmuth, Klarheit und Würde
ihres Gtyle« vortheilhaft auf die weibliche Iugeno»ell,
und lehrte und bildete, ohne daß man ihren Werten ol«
Absicht dazu anfah.
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mit Zuhilfenahme des Virement« möglich werben wird,
ihre Pflicht zu erfüllen!"

Das . F r e m d e n b l a t t " erhält au« Pest nach-
stehende Eorrespondenz:

. . Im Anhange an die ausführlichen Erklärungen
des Grafen A n d r assy <m Finanzausschüsse der öfter«
reichischen Delegation hat ein »iener Blatt eine detail«
lierle Skizze jener Aeußerungen mitgetheilt, welche der
Mlnister im «usschusse gethan und bezüglich deren er
von dcn Ausschußmitgliedern das Versprechen der vollen
Discretlon nicht nur verlangt, sondern auch erhallen
hat. I n der That ist die Mittheilung des Eorrespon-
denten im ganzen so ungenau, daß sie kaum der directen
Information eines Gewährmanne« entstammen kann,
welcher der Sitzung beigewohnt hat. Der Bericht gibt
in seiner Gänze völlig unverläßlicheS und ungenaues
Bi ld der ministeriellen Erklärungen und wird in dem-
selben dem Grafen Andrassy hinsichtlich mancher Einzeln«
heilen das Gegentheil von dem in den Mund gelegt,
was er wirklich gesagt hat. Bei dieser Gelegenheit
milge auch in dem Gerichte über die Verhandlung des
Finanzausschusses der relchsrälhlichen Delegation eine
Stelle Ergänzung finden, welche insoferne interessant
ist, als sie die Ansichten des Ministers über das Roth.
buch betrifft. Der sonst ziemlich zutreffende Bericht
läßt den Minister sagen, daß er das Rothbuch als eine
„Mitgarantie des EonftitutionaliSmus" betrachte. Graf
Nndrassy hat nun wohl ähnliches gesagt, aber in einem
Zusammenhange, der weniger entschieden für die Nolh«
wendigseit des Rothbuches lautet. Er meinte nämlich
zur Zeit seines Vorgänger« habe man das Rothbuch
als Pfand und Garantie einer aufrichtigen Durchführung
des Conftilutionaliemu« betrachtet. Heutzutage baben
sich die «ittlichen Garanlien der Verfassungsmäßigkeit
als so kräftig erwiesen, daß dieser formellen Bürgschaft
weniger Bedeutung zukomme und dieselbe nur noch als
Mltgaranlie zu betrachten sei. Als solche möge dieselbe
follbestehen und er wünsche nicht, daß sie beseitigt werde,
nur daqcgen müßte er sich verwahren, daß man nach
dem Rolhbuche die Thätigkeit des Ministeriums beur-
theile.

Interessieren dürfte Sie schließlich die Vervollstän«
diguna einer Aeußerung des Ministers, welche in dem
halbossicilllen Berichte nicht enthalten war, von der
aber gleichwohl ein kleines Bruchstück seither publ't
wurde. E« ist die Bemerkung über die „unbeeinflußte
Freiheit der inneren Pol i t l l . " Graf Andrassy benutzte
diesen «nluß zu einer bemetlenswerlhen Distinction, in-
dem er ntlärte. lein Minister der aufrichtig sei, lönne
boua tiäe von einer Politik her »freien Hand" fprechen.
solange von auswärtiger Politik die Rede sei, denn diese
sei stets von der Rücksicht auf Freunde und Gegner
zweifach modificiert; wohl aber dürfte die innere Politik
eires Staates nur die der freien Hand sein und alle
gulen Beziehungen nach außen lilnnen nur auf dieser
Voraussetzung beruhen. Denn in Wahrheit wäre ein
Staat, dessen innere Politik nicht frei bestimmt würde,
als aufgegeben zu betrachten. Graf Andrassy betonte
bei diesem Anlasse mit Wärme und Entschiedenheit, daß
da« Vtlhültms zu Deutschland eben deßhalb so freund'
schafllich und vertrauenerweckend sei, weil beiderseits diese
Erkenntnis vorwalte und bei jedem Anlasse bethätigt
»erde."

Ungarische Anleihe.
Der Gesetzentwurf über oic Aufnahme einer zur

Bedeckung der Staatsausgaben erforderlichen Anleihe
lautet:

„Nachdem zur ununterbrochenen Bedeckung der durch
die Legislative bereits angeordneten Eisenbahn-, Kanal!«
sierungs- und Hafenbauten.Koften und der infolge der
Eisenbahn-Zinfengarantien auf dem Staatsschätze la-
stenden Ausgaben durch den G.-A. X X X I I I : !87.'1
eine im Nominalwerlht auf 153 Millionen Gulden
0. W. — 15 M i l l . V. St. — 306 M i l l . Mar l deutscher
Reichswührung erstreckbare Anleihe schon beschlossen und
durch den zitierten Gesetzartilel nur die Emission der
Hälfte dieser Anleih: bewilligt, bezüglich der Emission
der anderen Hälfte der Anleihe aber die weitere Verfü-
gung der Legislative vorbehalten wurde, wird dermlach,
um jene Staatserfordernisse, um derentwillen die Auf-
nahme der erwähnten ganzen 153 Millionen Silbergul»
den betragenden Anleihe beschlossen wurde, von nun an
fortwährend gthörig decken zu lönuen:

8 1. Der Finanzminister wird ermächtigt, unter
für den Staat möglichst günstigen Bedingungen auch
die zweite Hälfte dieser Anleihe im Nominalwerthe von
76' / . Millionen ö. W. in Silber — 7 ' / . Millionen
L. S t . — 153 Millionen Mark deutscher Reichewährung
emittieren, eventuell ein anderes Staatsanlehen im
gleichen Betrage negoziieren zu dürfen.

§ 2. Die Zeit der Flüssigmachung dieser Anleihe
beziehungsweise der einzelnen Theile derselben kann der
FInanzministcr im Einverständnisse mit den Ucbcrneh'
mern je nach den periodischen Bedürfnissen des Staats-
schatzes bestimmen.

§ 3. Die Bedingungen der solchergestalt aufzu-
nehmenden Anleihe sind nach Abschluß derselben behufs
Inartilullerung dem Reichetage einzubringen.

§ 4. M i t der Vollziehung dieses Gesetzes wird der
Finanzminiftcr betraut."

Der Czar in England.
Die .Times" feiert den Gesuch des Kaisets A l e -

xander von Rußland am Hofe der Königin V i c -
t o r i a in folgendem Artikel:

„Was ist in Wahrheit dieses Rußland, das wil
heute in seinem höchsten Vertreter begrüßen? Gleich unS
ift Rußland isoliert — von der See, wie wir es vom
Lande sind. Gleich uns hat es eine ihm eigenthümliche
Politik geerbt. Gleich uns ift es eiue nicht so sehr er»
obernde als fes tha l tende und besitzende Race.
Das Gebiet des russischen Reiches beträgt um ein Drit»
tel mehr als vor zwei Jahrhunderten; seit dem Beginne
des gegenwärtigen Jahrhundert« ist es um nicht wehr
als drei Percent gewachsen. Was es gewonnen, blauchen
ihm wenige zu mlsgünnen. wiewohl es nicht in der
menschlichen Natur liegt, der leichtesten Bewegung einer
so ungeheuren, über dem Haupte zweier Continente schwe-
benden Masse mit Glelchgiltihktlt zuzusehen. Daß Eng,
land und Rußland, beide so weit von einander entlegen,
einander so nahe finden sollten, ist einer der grüßten
Triumphe materiellen Fortschritts. Rußland aber ge«
winnt Jahr um Jahr an Boden und wird beständig
freier von Ueberlieferungen und Vorurtheilen. Gleich
England ist ihm oft nachgesagt worden, es ermangle
originaler Kräfte; aber es hat auch die Weisheit besessen.

sich mit der Stelle des Lernenden vertraut zu machen.
Es ahmt nach und kann so^ar ftch verbessern; aber es
begnügt sich. das beste auszuwählen. Was immer andeie
Nationen gethan oder durch Unlhätlgleit erlitten haben.
Rußland kann in dem ersten Falle dem gegebenen Vei»
spiele folgen oder im anderen Falle die erhaltene War-
nung sich zunutze machen. Vor mehr als 40 I a t M
gaben wir unsere Sklaven frei. und obgleich eS noch
immer fraglich sein mag, ob wir daran weise gethan
und ob die Resultate solche gewesen, wie wir sie hoffl"',
so ist doch so viel sicher, daß wir keine andere WG
hatten, als auf die eine ober andere Weise zur Emal"
cipation vorzuschrelttn.

Rußland macht, wie wir selbst, noch immer große
Veränderungen durch, und schrickt nicht vor dem zunia,
was es für nothwendig hält. Aber da bleibt noch im-
mer der schreckliche Name: Despotismus. Ist nicht m
Wille des Tzar« Gesetz und gibt es ein Gesetz in Rutz<
land, das nicht sein Wille i f t? War es nicht so unter
Peter, und Katharina, und Paul, und Alexander, un«
Nikolaus? Welcher Vergleich kann also bestehen zwisch"
Repräsenlativ-Einrlchtungen und einer absoluten Monal'
chie, zwischen dem Wirthe und dem Gast von heut«'
I n erster Linie wird hierauf zu antworten sein, daß d'l
häuslichen Annalen der russischen Dynastie, selbst bis "
die allerneueste Zeit. hinlänglich darthun, daß diese DY'
nastie, wie so manche andere, ihre schwerwiegenden lM
höchst wirksamen Qualificationen hat. Fürs zweite beD
Rußland weit mehr von einer Verfassung, als d les^
länber gemeiniglich glauben. Es darf bezweifelt werde",
ob unsere Kirchspiele, unsere Vereine, unsere Mun ich
liläten, oder unsere Grasschaften soviel Macht besitz",
als die Localadministralionen, in welche jenes Reich 8l/
theilt ist. Ueberdies stehen den vier Eentral'Eonseils. '«
heilige Synode für religiöse Angelegenheiten mit lW<
schlössen, Funclionen zu. die wohl in Betracht gezogn
werden müssen, will man zu einer richtigen WürdigM
russischer innerer Politik gelangen. Wir glauben, »a«
eines Mannes Leben, Eigenthum und Gesinnung ih«n
in Rußland so ziemlich eben so unangetastet verbleiben
wie hier, und daß jedes Jahr den Unterschied vcrringlll.

Inbezug auf die Aeußerungen, welche der Vehett'
scher des großen nordischen Reiches dem d i p l o m a l l '
schen Eorp« betreffs seiner europäischen Fr iedens-
l iebe gemacht, sagt die „Times":

»Niemand kann daran zweifeln, daß die kriegerM
Vorbereitungen Deutschlands nur einen defensiven ^
rakter haben, und daß deutsche Staatsmänner und Slra
tegen, obwohl sie bereit sind. alles sür die Erhaltung "»
Erworbenen zu erdulden, doch leine aggressiven Plaül
verfolgen. Und doch.' Wer fühlt nicht, daß, wenn d"
Spiel wechselseitiger Herausforderungen und Drohuw"
fortdauert, Deutschland ebenso gut wie Frankreich " "
ersten Schlag führen dürfte? Lediglich aus Besorss^
dc.tz der Feind die« thue? Aber das Uebel wechselA'
ger Besorgnisse kommt mehr auf Rechnung Franlre«?'
Dort muß die Gesellschaft erst mehr Muth und nie?
Glauben an sich selber gewinnen, ehe ftrankreich " ^ ,
Erfolg versprechenden Krieg sühren und Metz oder « 3 ^
bürg und die damit zusammenhängenden Provinzen '
Riesen, der diese festhält, wieder entwinden lönntt. ^
besten Dienst, den ein «souverän oder ein S t a a t s ,
Frankreich leisten kann. besteht darin, das f r a n j ^
sche Voll davon zu überzeugen. t>ah Selbstbeherl»""
und Resignation nothwendige Dinge sind und dll»

Line solche Mutler mußte deshalb umsomehr auf die
Erziehung »hrer Tochter wirlen, da sie ibr schönstes und
heiligstes Erde war. Nicht immer jedoch ist der Geist einer
Schriftstellerin, der in ihren Wellen webt und waltet,
auch in ihrem Hause und in ihrer nächsten Umgebung
aufzufinden. Viele schreiben Lehrbücher über die Er«
zithung, die allen Instituten zur Norm dienen, und ihre
Kinder sind doch die ungezogensten. Es mag wohl die
Elternliebe hier Eintrag lhun. die eine ruhige, besonnene
Ansicht aufhebt und d>e glücklich gelegten Keime in ihrer
Entfaltung erstickt. Wo aber die Welle nicht da« Re-
sultat eines abstracten Studium«, oder die kalte Verech«
nung eines übcrwi-genden Verstandes sind, wo sie gleich-
sam nur als ein Gemälde dcS eigenen innersten Seins
erscheinen, da wird das Wort auch zur That. zum Leben,
und die trockenste Abhandlung vergeistigt slch in der
nächsten Umgebung. M i n darf weder ein System,
was man erfindet, an den eigenen Kindern versuchen,
weil durch die Aenderungen, denen jedes unterliegt, diese
nur verwirrt werden, noch darf man über die Plüfun»
gen der Systeme vergessen, daß man selbst Kinder habe.
Die Ansichten einer gebildeten verständigen Frau, die
den Zweck und das Z!el des weiblichen Daseins fest vor
Augen hat. sind vorzüglich bei der Erziehung ihrer Töch-
ter das beste System. Und nach diesem wurde Sera-
phine erzogen. Wo die Muller die Freundin der Tochter
lieworden, wo die Tochter den Gedanken nicht ohne
Schmerz ertragen kann, ihre mütterliche Freundin nur
einen einzigen Augenblick zu betti^en, ist alles für die
Erziehung der Tochter gethan. Gegenseitiges Vertrauen
zu dem Herzen und dem Perstande der Mutter, zu der
Liebe der Tochter, ist das große Band. da« die Fami-
lien zu ihrem Glücke verbindet. Wo die Mutter Herrin
der Gefühle und Gedanken ihrer Kinder ist. da wird
leicht die große Aufgabe yelöst, die über ih« Zukunft

entscheidet, und legt den festen Grundstein zu dem Ge-
bäude manches häuslichen Tempels, der, wenn er auf
den lockeren Säulen glänzender Eigenschaften beruht, in
sich selbst zusammenfällt und seine Bewohner begräbt.
Den Verschütteten ist es dann gleichgiltig, ob sie die
Basreliefs einer marmornen Kuppelwölbung zerschm:!-
terten oder der Schutt einer Hütte. —

Den Winter über wohnte die Witwe'Sternau mit
Seraphinen in Mannhelm. Allen Künsten hold, ohne
Ueberspannung, ohne die traurige Sucht, mit dieser
Kunslliebe zu glänzen und zu prahlen, welche sich leider
unserer Zeltgenossen bemächtigt und die diesen Ton nur
als einen glänzenden Firniß annimmt, mit dem sie die
leeren Gräber ihrer Herzm gleißuerisch übertüncht, üblen
beide Musik und Malerei. Doch beides nur als die
heiteren Genien, die das Leben verschönern, aber nicht
erhalten sollen, die wohl einen hellen Sonnenstrahl, durch
das Prisma der Künste sürblg gebrochen, in das Leben
werfen, woran man sich wohl begeistern, aber nicht wär-
men kann. Die Mutler lehrte Seraphinen, wie sie die
Kunst wohl als ein freundliches, weißes, edles Gewand
tragen möge, das jede Jungfrau, jede wirthliche Gattin
schmückt, aber nicht als ein glänzendes Prunlgewand,
welches sie ihrem Hauswesen und ihrer Familie selbst
entfremdet. Ein gewählter gebildeter Kreis versammelte
sich oft in Sternau's Wohnung, es wurde dort oft ein
einfaches Lied gesungen, aber lein Concert gegeben, oft
die Werke eines geistvollen Dichters gelesen, aber nie
declamiert, So suchte die Muller das schöne wie eine
holde Blume in ihrem Haushalte zu pflegen, ohne daß
es zu einem weiten Garten aufwuchernd alle Räume er-
füllte und da« nützliche verdrängte.

Das Herz Seraphlnen« war bis dahin von dem
sengenden Strahle der Liebe unberührt geblieben, und die
Mutter, welche das Gemüth Seraphinen« kannte, welche

die Festigkeit durchblickte, mit der sie sich an alle« ^
gewonnene schloß, war es auch nur bisher ein ^
well gewesen, zitterte doch in ihrem Innern voc ,^
großen Momente, der wie ein güttllcher Hauch ">' ,<l,t
mal die Seele einer Jungfrau durchschauert. die s» ^ ,
dann alle Rücksichten überholt, welche die Well o ' ^
stellt, da die Liebe, himmlischen Ursprungs, in e
idealen Reiche schwelgt und die Erde auS den " ^ .
verliert. Sie gab sich daher Mühe. unbernerlt d ^ , ^
denschaften ihrer Tochter zu beherrschen und ihrem ̂  ^
unterzuordnen. Sie war vorsichtig in der 2v« ^ z
Umgebung und entfernte behutsam und fönend, ^
ihr nicht genügte. Eine weise eingetheilte Zeit' ,/ ,,,
tlgung und gewählte Lecture sind allein die M ' ^ l l
welchen man ein welches Herz nach seinem Willt"
und zu dem entscheidenden Augenblicke vorbereitet- ^

I m Laufe des letzten Winters war auf de" " ^ , l l
zu Mannheim Fritz Ma i erfchienen. Der Director ^
ihn während einer Kunstreise durch Deutschland, v ^ e
Bühne dritten Ranges entdeckt, und die «ine « " ' sli-
des Jünglings, seine höhere Ansicht über das ^ -„e,
ner Bestimmung, so wie sein liebenswürdiges « « ^ .
halle den einsichtsvollen Mann für den jungen ^ , ^
spieler gewonnen. Ehrenvolle Anträge b e M " " ^
das Anerbieten freudig anzunehmen, und der ^ , ^ ,
ersten Debut« bewies es dem Director, daß " ' ^
der in dem jungen Manne, noch in seinem v
geirrt. ^ . ^ M

Man sprach bereits allgemein in der V ^
den Schauspieler Lenz, ohne daß ihn die Wilwr ^ .
und Seraphlne gesehen, well die erstere eine ^ s
päßlichkeit verhinderte, eine Zeit lang daS 4yl«
beide liebten, zu besuchen.

(Fortsetzung folzt.)
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lWchften Prüfstein für eine höhere nationale Zukunft«'
tntmcklut^ hllden. Wir freuln uns, Dauben zu lö.inen.
?ll» wsshitnd dtr letzten zwölf Monate jcne Utberzeuc),ma
'" ^«ntrelch Kraft gewonnen hat. Ja. nach äußren
Aznchtn zu urlheilen, hat sich das französische Vol l leiner
«lünlung gegen seine siegreichen und empfindlichen Mch»
Mn schuldig gemacht. Indessen kann die Eldittermig.
wclche anfänglich sich so leidenschaftlich äußerte, nur lang.
!«ln sich abschwächen. I n dieser Beziehung wird die
«lußerung des russischen Kaiser« ihren günstigen s i n - !
>>"» nicht verfehlen." l

Ein neues Herrenhaus.
. Der Herzog von V r o g l i e brachlc in dcr am
^ l». ftattgefundenen Sitzung der f ranzös ischen
^ l l o n a lv e r s a m m l u n g einen Gesetzentwurf über
°ll Vildung und Vefuqnisse einer ersten K a m m e r
"n. Dieser Etttwurf tl.thült folgende V-stimmungen.

Nrt. l . Die dem Marschall Mac-Mahnn auf sieben
""hre übertragenen Gcwalten dauern nach Maßgabe de«
""liegenden Gesetzes fort. ,

Nrl. 2. Sobald die gegenwärtige Nationalversamm»
inlnnilung auseinander gegangen ist, wird die gesetz»
übende Gewalt von zwei Kammern geübt. ^

Alt. 3. Die eine dieser Kammern heißt: der Große
^ l h . die andere: die Repräscnla'.ltenlammer.

Art. 4. Der Große Math besteht aus Mitgliedern,
" 1. von den Departements gewühlt sind oder 2 von

^lswegen ihm angehören oder :5. non dem Prästdentm
°" 3i.ftablil unter Zustimmung des Mlulstcrralhs cr>
"°nnt sind.

Art. 5. Nur Franzosen, die mindesten« sünfund«
"ihlq Jahre alt und im Genusse ihrer bürgerlichen

""b staatsbürgerlichen Rechte sind, tonnen dem Großen
""h angehören.

Art. <i Für die von den Departement« zu erne«,«
! , ^ " Mitglieder besteht das Wahlcollegium au« den
?°sco»dneten, Generalrälhen und ArrondissementSräthm
°" Departements, den M>t»liedern der Gerichtshöfe
" ^ l und zweiter Instanz, den E^bischSsen, Bischöfen,
^p'tttn und unabsehbaren Pfarrern, den Präsidenten
^protestantischen und issaelitischen ConststoriumS. den
."'lyliedern der Handelsgerichte und Handelskammern,
^ Spitzln der Advokaten, und NotarSlammern, den
Mssoren der Facullälcl,. den ausgedienten höheren
"Weren der Armee und Flotte, den ausgedienten höhc-
" Gerichts« und VerwaltungSbeamten, den Grohlceu-
^ Großosfizieren. Komlhuren und Ossizieren der
«^legion, üblich dem ersten Drittel der Vrund«
»"llpflichllgen und dem ersten Sech«tll der Gtwerb-
^ftflichtigen. ,

^ il ^ t . 7. Für das Selne'Departement treten noch
' U u die Mitglieder deS StaatSratheS, de« Obersten Ge«

^l«h°ses, der RechnungSlammer. der «lademie und der
'"Men wissenschastlichen Anstalten.
. ^ ^lrt. «. Jedes Departement von weniger als
^".l)00 Seelen ernennt «in Mitglied, jede« Departe-
<?t don ^oo. bis 600.000 Seelen ernennt zwei und
>kn ^tparlement von mehr als 600,000 Seelen er-
m " drei Mitglieder des Großen Rathes. Die Wahl
Ic>« ^ Hauptorte des Departement« mittelst Liften-

""nlulns.
Hx^ l t . 9 bis l i handeln von der Anfertigung der
^hlt l l isw,.

' G " l t . l i i . Bon rechtSwegen sind Mitglieder des
n^ tn Rathe« die Cardinal, Marschälle, Admirale
><!,! x^ " ^ " Präsidenten de« Obersten Gerichtshofes

^ Nechnung^lammer.
illlel, ' ^ Da« Staatsoberhaupt lann bi« 150 Mit»
lvübl ^ " Großen Rathes au« folgenden Kategorien
°5dt>. ^ " «lbgeordnelen und ten ehemaligen Abge-
M n?' ^ n Ministern und den ehemaligen Mlnist<r„,
tiy, ^l'tgliedcrn des SlaatSrathcS, des Obersten Ge-!
tln ? ° ^ " und der RechnungSlammer. den (ähesvläMn.
l̂n <n̂  «Ppcllationsgcrichte, den Generalftiocuraloren,

^s.^lzsideuten der Ocneralläth-, den Mlluliedern dc«
^ ^ ' " und de« Oberhandelsralhes. den Erzbischösen
dto. ^'schöfen. dm Pläfidenltn der zwei bedeutelidsten
sl^?°"ischen und reformierten Konsistorien, d«n P,ü.
'>«ln« ""^ Oberrabblnern de« israelitischen Eonsisto-
^ . . ' ^ n Volschaflern, Gesandten. Dioiston«generalen,
^ ^ i r a l e n Ptüfeclen, Maires dcr Städte von we-
^ . ^ . ' ^ . 0 0 0 Seelen, den AbtheilungSdirectoren und
^ ^stcretären der Ministerien, drn GeneraUnspecto«
^b z» Glücken und Heerstraßen und den Gouv:rr>eurS

Agenten der Vanl von Frankreich.
^ " 3»»!' ^ ' Außerdem lann der Präsident der Republll
^ c, 'Flieder au« den Bürgern auswählen, welche

anoe ausaezelchnete Dienste geleistet haben.
»<>l f ^ ' l . 15. Die wählbaren Mitglieder werden nicht
^ ' " bahren erneuert, die ernannten sind unab.

zhtt, " ' l 6 Die Mitglieder de« Großen Rathes be«
weder Gehalt, «och Indemnität.

"><tb ^ ' ' ^ Die Wahl der Repräsentanlelilammer
«lly tin liesonderes Gesetz geregell.

l ""Ner i, ^ ' ^ " ^ " h e Rath und die Rlplüsenlanlen.
ft« °u»? . " l>«e Initiative und den Veruf, die »e>
,'t ^ ' " " l t e n . Die Finanzgesctze müssen zueist in

^kslk ^ " " ' " eingebracht werden. Wenn
' s von Helden Kammern angenommen ist, hat

1

der Präsident noch daS Recht, eine zweite Veralhnng zu
verlangen; er eröffn?? l'nb schließt die Vlsftonm

«lrl. 10. Der ^>vbe Ra<h bestätigt die von dem
Präsidenten der Republik geschlossenen Staalev:rtrüge.

»rt. 20. Der Oroße Rath urtheilt al« Staat«,
gerllUshos ilder d<., Präfib?nlen dcr Nspublik und daS
Ministerium. Die Minister sind individuell sür ihre
persönlichen Acte und solldansch für die allgemeine Po»
l i t i l der Regierung verantwortlich. Der Präsident ist
nur für Hochverralh und versuchte Usurpation oder Ver-
leitung zum Treubruch verantwortlich zu machen; einer
dieser Handlungen iilmsuhlt, tomi er vo:, den beiden
zu einem Congresse vereinigten Häusern stiner Rechte
für verlustig erklärt werden.

Art. 2 l . Wenn c« der Präsident für anaemlfsln
hält, die Nepräsentantenlammcr aufzulösen, so kann er
die« mit Zustimmung de« Großen Rathe verfügen, wel»
cher letztere die bezügliche Entscheidung in geheimer
Sitzung trifft. Die Neuwahlen müssen dann binnen
sechs Monaten ausgeschrieben werden. I n der Zwischen»
zeit regiert der Präsident mit dem Großen Rath.

Art. 22. Der Große Rath muß drei Monate vor
dem Au«einandergehen der g?genwärligel, Nationalver-
sammlung gewählt w:rden und am Tage diese« N>,Sein.
andergehcns in Wirlsamleil treten.

' Art. 2.'l I m Falle einer Erledigung der obersten
Gewalt übt der Große Rath dieselbe provisorisch von
rechtSwegen, bis der ColMeß das weitere entscheidet.

Politische Uebersicht.
vaibach, 20. Mai .

Die österreichische D e l e g a t i o n erledigte
daS Ordinanum des Ann'ebubgllS in erfreulicher Weise
vollständig in Uebereinstimmung mit der Regierung.
Die vom Ausschüsse bsantragten Abstriche wurden fallen
gelassen. Dieser Vcschlnß der Delegation, zu welchen die
AuSelnandersstzungen de« Grafen «lnbrassy offenbar ge-
führt haben, entspricht ebenso sehr dem Slaalswleresse
als den Geboten der Politik. — Von der u n g a r i «
schen D e l e g a t i o n lrmde daS Marinsbudget erledigt
und die Berathung über das HeereSerforderniS begonnen.

I m u n g a r i s c h e n A b g e o r d n e l c n h a u s e legte
der Iustlzmlnister Gesetzentwürfe über die Bestimmung
der Anzahl der Beisitzer bei dem budavester Wechsel»
gerichte, über die GroßjährlglcilSerllärung der Frauen,
über die Abänderung der Hivilprozlbordmma vor. Die
lftztbenannte Vorlage wird mit Beifall aufgenommen.
Die Gesetzentwürfe »erden dem Rechl«au«schusse über«
wiesen.

! Der wiener Eorlespondenl der „A. N. Ztg." er-
! fährt über die G r e n z r e g u l i e r u r » g zwischen Oester-
reich und I t a l i e n folgende«: ..Die durch die Ge-
blelsveränberungen de« Jahres 186<i nothwendia gewor»
dene Grenzregullerung mit Italien ist in allen Stücken
beendet, nur in einem Punkt? schwebt sie noch, und zwar
im K ü s t e n l a n d . Es handelt sich um das Flußbett
der Aussa. Oesterreich ist im factischen vlfitz de« ftrel.
ligen Object«, aber Italien erhebt Ansprüche und diese
hindern die Flußregulierung und die Flußschiffahrt.
Endlose Noten sind schon hinüber und herüber gefan-
gen, bl« man endlich protokollarisch übereinkam, daß die
Frage enstweilen m 5il8Mi8o zu bleiben habe. Neue»
slens sind indeß die Verhandlungen mit einer dem hie-
sigen italienischen Gesandten übergebenen Denkschrift wie-
der aufgenommen worden, in welcher Oesterreich seine
Ansprüche eingehend begründet. Die Rllckäußerung der
italienischen Regierung steht noch au«."

Der i t a l i en i sche Ministerpräsident und Finanz«
minister Mwghetli hat nun 11 von seinen 12 Steuer»
vorlagen in der Abgeordnetenkammer durchgebracht und
es erübrigt nur noch eine, die über die Stempel- und
lölntragunijSgebühren. Die Kammer hat am 15'. d. M .
die Vorlage angenommen, wodurch daS TabalSmonopol
nach den im ganzen Königreich giltige» Bestimmungen
auch ans die Insel Sicillen ausgedehnt wird.

Die Bildung deS f ranzös i schen C a b i n e t «
begegnet großcn Schwierigkeiten. Der .National" saal,
Rouhe r habt Mac Mahon die Bildung eine« Auslö«
sunge-Ministeriums vorgeschlagen. Bis zur Stunde lie»
gen bereits drei Anträge auf Auflösung der National'
Versammlung vor.

Die spanische Nordarmee ist in Miranda ein»
getroffen. Da« Gro« der carliftifchen Streitkrüfte
passierte den Norden der Provinz Nlava; da« Haupt-
quartier wurde nach listella verlegt.

Der r u s s i s c h e R e i c h « r a t h beschäftigt sich ge«
genwärlig mit einem Gesetzentwurf, der die bisher den
betreffenden G e m e i n d e n obliegende und naturgemäß
schr ungleich vertheilte Naturalbequarlierung dcr Trup»
in eine Provitizialaufiage verwandelt, aus deren ElträgniS
die Quarllergebcr künftig erlschüoigt werden sollen. Die
Einquartierung wirb eine freiwillige sein, so lange sich
bei der betreffenden Quarliercommission Leute melden,
welche Quartiere gegen Entschädigung hergeben. Ist da«
nicht d,r Fall, so wei«l die Commission die Entschädi»
gunglgelder de' Gemeindeblhorben zu, w-lche dafür den
Truppen Quartiere zu miethen oder durch obrigkeitliche
Einquartierung zu geben haben. Die Kosten dieser Re-
form werden auf 9 Rubel veranschlagt, wovon jedoch
nur zwei Drittel durch Steuerzuschlüge neu zu bedecken
sind.

Die griechische Kammer, die erft vor wenigen
Monaten neu gewählt worden war, »urde am k. d. M .
aufgelöst. Die Neuwahlen sind, nach brieflichen Nach-
richten au« '«then, auf den 1. I u l l d. I . angesetzt und
Ende Ju l i wird die neue Kammer in Athen zusammen-
treten. Dieselbe hat au« 170 Abgeordnelen zu bestehen,
die nach allgemeinem Slimmrechl auf 4 Jahre gewühlt
werden.

Oagesnemgkeiten.
— ( M i l i t ä r i s c h e tzlcnlsionen. / üljousette ve«

ventrale« de« l. l. VleichsliiegSministerium« in Wien wulde
unter Leitung de« GeneralftabSchef« F i M . von G a l l i n a
«it beiläufig 24 VeneralftabSolfizieren eine Venelalftab«-
UebungSreise angetreten. D « Zweck derselben befteht in der
Durchführung von Operationen, durch welche den General,
jtab«osfizie«n d»e Mögkchteil gebolen ift, sich pralnlch fUr
den Kneg zu bilden, »no bei welcher Gelegenheit die Fä-
higkeit der einzelnen zutage nü«, wodurch gleichsam em
Gradmesser sur die Vefählguug oelsclben geschossen »ird.
Die UebnngSreise dauert cnca 14 Tage Wie vie „Vo-
hemia" erfährt, wnrde für diese Uebung oer Entwurf an-
geuomme«, daß zwei Armee», deren Endpunkt Raab und
Wien ift, zur gegenseitigen Velämpfung an» rechten Ufer
der Donau ihre Operationen zar Darstellung bringen wer-
den. Belbftverständllch wllben die bezugnehmenden Detail«
zur Durchjllhlung dieser Operation genau wie lm Kliege
behandelt. Aehnliche Uebungsreisen sollen auch in den Kron-
ländern unternommen werben.

— l V a h n e n - H n s p e c l i o n . ) Der Vorstand der
Generalinspection der öfterreichischen Vlsenbahnen l. l. Hofralh
Varychar kam vorgestern in Graz an und h,t sofort mit
einem Separatzuge d»e Macher und wieser Bahnlinie in-
spicierl. Gesiern morgen« hat er mit einem Separalzug d«
graz.raaber Bahn b»S Iennersdorf behuss Besichtigung der
durch Hochwasjel beschädigten Bahnobjecle befahren. M u -
lagS nach Oraz zullick^elehr», begab sich der Herr Hosralh
mit dem Vllzuge nach Unlersteier.

— ( D e r serbische C o n g r e h ) wird a« l2 tm
Juli l. I . einbeiufen werben.

— ( Se lbs tmvrd . ) Pariser Vlätler berichten, dah
laut eine« Telegrammes uuS Vulareft sich daselbst a»
15. d. der jüngere Sohn des Eiregenlen der Moldau, Kon-
stantin G h i l a , in einem Fieoelansalle erschossen habe.

Locales.
H u r wiener Wel tauss te l lung .

(Fortsetzung.)

i5enllalaueschuhralh Herr S c h o l l m a y r sagt in sei-
nem Verichle

inbelreft beS Was ser su rchen - P f luges ^ ..Die«
ift ein in Kraln noch völlig unbelannler Pflug, doch wird
und muß er auch hie,la,,de bald eingeführt werden, da
man doch voiau«slhen muß, doß, wenn in allen Weltlheilen
der Feldbau mit R'esenschrillen volwärlS schreitet, Kram
nicht allein stehen bleiben wird und lann. Der enge, hohe,
viersurchige ViffangSbau muß endlich einmal weichen und
baflir daS Ackern in breite, sehr breite Veele übergehen.
Der hohe B,ffang«bau ift nur auf stall nassen Gründen
gerechlferllgel, die nicht so leicht entwässert werden können,
sonst ift es aber eine reine Verschwendung an Grund und
Vooen, da in der tiefen Furche zwischen den 2 Bifsangen
nichlS wa'chSl. Um daS Wasser aber vom Acker abzuleiten,
hat mau Überall aus dem eben geackerten Felde die Wasser-
surchen, welche man mil dem Wasseifulchenpflug zieht und
öfter« remiget."

Inbelltff der heu rechen: „Ganz vorzügliche, solid
constluierle heurechen mit 1 Pferdebespannnng und Sitz
sür den Kutscher auf dcr Maschine sind in Kram in der
ProriS noch vollkommen unbelannt, trotz der giohen Wohl«
that, welche solche Maschine den Wiesend-sitzern in der
wichtigsten Arbeitszeit leistet. Man hört hier zu Kanoe nur
baS Jammern und Klagen über theuere ArbetlSlräsle, ober
die Mlltel, welche Ersatz für die theueren «rdeilSlläsle
geben, sucht man, fast »öchle ich sagen, aus Indolenz nicht
aus. N« ifi nicht nothwendig, daß etwa ein jeder Wiesen«
besitz« einen Pseldeheurechen und GiaSniahmaschine bcsitzt,
aber verlangen lann eS die Vernunsl und die SeltiftelHal-
tung, daß jrde glößere Ortschaft in den l«sen und ebenen
Lagen solche Maschinen besitzt, — die zu allgemeine« Ve.
brauch ftehen."

Inbetrefs dc« KleesamenS: „Von den äußerst
wenigen AuSfuhlSauileln, welche Krain freilich auch in
geringer Menge auSsuhrt. ist der rohe fteielische Kleesawen
einer der hervorragendsten. Der handabdiusch de» Klee-
samens ift überhaupt mühsam, und da« Mcinigen, Putzen
deS abgedroschenen Klcesamen« durch da« Wersen so pl i-
miliv und wenig zweckentsprechend, daß eS die höchste Zeit
wäre, um UideilSlläsle zu ersparen, und ein bessere« ver»
laufsproducl zu erzeugen, auch ans die Axschaftnng von
KleedleschmaschinlU mit Sieb.Cilinder zu denken."

Inbelrefs der S ä m e r e i e n : ,Nu« bester Ueberzeu-
gung muß ich in erfter Linie die heimischen Samenhand-
lungen der Herren Schmidt in ^aibach, KarlftädlelVor-
stadt, und Peter ? a ß n i l , Kaufmanu in ^aibach, zur Be-
dienung für Krain beantragen."

„Wie bekannt, ift das l r a i n i sche G e l r e i s e , b,
sonders iNoggen und Weizen im auSgedroschenen Zustande
so ftarl mit Unllaut, besonder» der Nckerwicke, dann w»sl,
lolch (I^olium iß i i iu l^Ml») vermengt, baß e« sogar von
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ärarischen Lieferungen der Verpstegswagaziue ausgeschlossen
ist, und auch f l l l den Hausgebrauch nicht nur minderes
Mehl , sondern auch. wenn viel Mutterkorn (Zooala, ooruu-
tum, slovenisch roLiöko) darin voilommt, ein der Gesund-
heit des Menschen und insbesondere der Frauen schädliches
Product liefert. Diesem Uebclstande sollte und muß in
Krain abgeholfen »erden, und dies laun durch die An-
schaffung geeigneter S i e b m a s c h i n e n zum Auslesen und
zum Reinigen der Samenlörner geschehen."

(Fortsehnn, folsit.)

— ( « m t s r e i s e . ) Se. Durchlaucht der Herr Landes«
regieruugsleiler Fürst M e t l e r n ich hat in Begleitung des
Herrn Regierungssecretärs Dr . Ritter v. Beste neck heule
die Vereisung des politischen Amtsbezirks Loilsch'Planina
angetreten.

— ( h o h e Gäste.) Laibach begrüßte gestern zwei
Gäste hohen Ranges in seinen Mauern. Die Herren l . l .
Stallhalter von Niederösterreich und Trieft.Küftenland —
die Freiherren C o n r a d v. T y b e s f e l d und v. Czeschi
— wohnten der Feier eine« freudigen Familienereignisses,
welche« im hause des beiden Landeschefs verwandten Landes-
regierungssecrelär« Dr . Ritter v. Vefteneck eingetreten, bei.

— ( D i e H a n d e l s - u n d V e w e r b e l a m m e r )
hält Frettag den 22. d. abend« um 6 Uhr im Magistrats,
saale «in« öffentliche Sitzung ab. T a g e s o r d n u n g :
I . Vorlage des Protokolle« der letzten Sitzung. 2. 'Mi l»
lheilungen aus dem Ginreichungsprotololle. 3. Eomils-
beilchle über die Marllconcessionsgesuche der Gemeinden:
Ulänaselo, Unterdeullchau, Strug und Vradaz. 4. Eomilö»
bericht über tas vcn der l. l . Forst- und Domänendirection
in Graz zur PlUfung und Al.tragstellung übersendete Pro«
gramm und Leitfaden für die Berathung jener Umstände,
Verhältnisse und Normierungen, welche bei Einführung des
metrischen Maßes und Gewichtes beim Slaatsforftdienft in
Vetrachl lommen. 5. Zuschrift der l. l . Landesregierung
mit der Einladung, über den Vorschlag des Directors der
stei.rm. Land««,, Obst» und Weinbauschule in Marburg,
herrmann Oölhe, daß an mehreren wichtigen Weinhanbel«,
Plätzen beeidete Weinagenlen versuchsweise angestellt werden

— Vericht zu erstatten. 6. Die Schwefterlawmer in Trop«
pau übersendet eine Abschrift der an das hohe Handels«
Ministerium gerichllten Eingabe, worin um Abhilfe gebeten
wird, um die Schädigung von Geschäslsgläubigern durch
unreelle und betrügerische Vermügensübertragungen Vonseite
insolventer Schuldner zu verhüten, — zur Unterstützung
ihre« Antrage«. 7. Das l. l. Handelsministerium übersendet
einen, — infolge der durch den Uebergang von der S i l -
ber« zur Goldwährung, welcher sich in Deutschland voll,
zogen hat, für unseren Handelsverkehr erwachsenen Nach»
theüe — zur verfassungsmäßigen Behandlung einzubrin-
genden Gesetzentwurf, enthaltend die Bestimmungen über
die lünstig« Entrichtung der Jolle — mit der Ginladung,
die Ansicht über diesen Gegenstand abzugeben. 8. Eingabe
mehrerer Handelsleute in Lalbach, betreffend die fremden sich
nur lurze Zeit in Laibach aufhallenden Geschäftsleute.
9. handelsmmisterialerlaß. betreffend die Bestimmung eines
Termines, von welchem angefangen alle effecliven Verläufe
und Schluss« von Spiritus nunmehr auf Basi« der Unga»
ben des neuen Alloholometers vorgenommen werden dür-
fen. 10. «lllälllge sonstige «nträge.

— ( V a n l „ S l o v e n i j a . " ) Heute versammeln sich
die Verwaliungsrälhe zu einer Sitzung. Die General»
Versammlung findet am Donnerstag den 28. d. statt; in
derselben erfolgt die Neuwahl der Verwaltungsrälhe für die
nächste ftalulenmiißlge Funclionsdauer und der Vortrag der
Bilanz pro 1873. Die „Novice" begrüßt in ihrer gestrigen
Ausgabe dle Ernennung des in prager Van l ' und Nssecu»
lanzlreifen beftrennomierten Fachmanne«, Herrn I . N.
N l a f c h l e , zum leitenden Director der Nanl ,Slovenija",
»elchem alle jene Eigenschaften innewohnen sollen, die zur
Lellung und zum Gedeihen eine« größeren Finanz« und
Nssecuranjinftilules unbedingt nothwendig sind.

— ( P r o m e n a d e - L o n c e r t . ) heute um 6 Uhr
abends bringt die Mufillapelle des löblichen l . l . herzog
von SachfeN'Meiningen Infanterie.Regimentes in der Stern«
al l« folgende« Programm >,ur Auf,ührung: 1. Maisch;

2. Ouvertüre zur Oper „ I I (zmi-au?" von Gomes; Atens
Myrtheusträußchenwälzer vou St rauß; 4. Quintett und
Finale äoN' Opm'k „ I I u dllUo iu mllöcliorH" von Verbi;
5. Quadrille aus der Vperetle „Des Löwen Erwachen" von
Schinzl; 6. Duett au« der Oper „Mar tha" von Flotow;
7. „Anspruchslose", Polla fran^ise von Massal.

— ( D i e letzte O p e r n v o r s t e l l u n g ) war gestern
nur mittelgut befucht; es trat bereits in hohe« Grade
Ueversättiguug ein. Das haus zollte den Trägern der haupl-
parte stürmischen Beifall und gab dem Acte der Huldigung,
welcher dem geschätzten Musildireclor der philharmonischen
Gesellschaft, Herrn Anton N e d v e d , vonfeite des Damen»
und Männerchores, nebftdem auch vonseite einiger musil«
freundlichen Damen Laibach« durch Cpende zweier prächtiger
Kränze dargebracht wurde, durch lauten Applaus und mehr-
malige hervorrufe lebhafte Zustimmung.

— ( D e r t r a i n e r A l p e u v e r e i n ) wird die
projeclierte I a v o r n i l p a r t i e , an der auch Damen
theilnehmen lönnen, bei günstiger Wittlerung nicht, wie
gemeldet, am Samstag den 2.l. d , sondern am Sonntag
den 24. d. nachmittags um A Uhr mittels Südbahn an«
treten. Die Besteigung des Iavorni l erfolgt am Pfingst«
monlag (25. d.) früh; die Rücklehr über Id r ia , wo mit»
tags gehallen wird, nach Loilsch beziehungsweise Laibach-
Triest noch am selben Tage.

— ( A u s dem S a a t e n f t a n d s b e r i c h t e des
h. Acker b ä u m i n ist e r i u m s . ) I n dem Gebiete der
südlichen Zone (Karstländer und SUdtirol) trafen die Fruste
nur einzelne, allerdings ziemlich weite Kreise. Namenllich
wurden von K r a i n das südliche Vorland der Alpen, in
SUdtirol der nördliche Theil des Gtschthales und in Da l -
matien die tiefen Lagen vom Froste heimgesucht. Viel Schnee
fiel auf den Mittelgebirgen von K r a i n und Deulsch'Süd«
Ti ro l . Ueberschwemmungen durch Nildbäche gab es in Dal»
matien. Aber auch in manchen vom Froste verschonten Ge»
genden, z. V . Görz, hat die anhaltende Kälte einigermaßen
geschadet. Winterungen und Sommergetreide erlitten aller»
ding« theils wenig, theils leinen Schaden; Kartoffeln lvur«
den nur in K r a i n hier und dort verfengl und bei den
Wiefen nur da« Wachsthum aufgehalten. Allein der Wein,
eine hauplcultur der Länder dieses G.bicles, hat erheblich
gelitten, und zwar in K r a i n , einem großen Theile von
Südtirol und in Dalmatien durch den Frost, in Görz und
im Territorium von Trieft durch die anhaltende Nässe und
Kälte, welche bewirlten, daß die Gescheine in Ranken über-
gingen und somit wenig Trauben angestht wurden. I n
einem Theile von Südtirol hingegen war der Schaden so
gering, daß noch immer eine ganz gute Ernte möglich ist.
Nuch die Seidenzucht leidet sehr durch die Kälte und Nässe,
in Görz wird darüber mehr gellagt, als in Eüdtirol. I n
letztere« Landestheile sind auch die Aussichten auf eine
ganz gute Obsternte nicht gestört, während in K r a i n das
Gegentheil der Fall ist. Die Oliven versprechen noch im-
mer eine gute Einte.

— ( N e u e r L e h r e r v e r e i n . ) Die l. k. steiermär«
lische Stalthallerei genehmigte den ncugegründeten Lehrer»
verein für die s loven ische Unlersteiermarl, »elcher vor,
läufig seinen Sitz in Luttenberg haben wird. Wie man
berichtet, beabsichtigt derselbe ein slovenisches Schulblatl,
welches für die n e u e n Schulgesetze einstehen wird, heraus»
zugeben.

— ( Z u r V e a c h l u n g . ) Die Rinderpest herrscht im
Nachbarlande Kroatien und Dalmatien in d«n Gemeinden
Vosevcl'Selus, Sissel und Iasla des agramer und in den
Gemeinden Medzulala, Ivansla, Groß»Varna und Ivelo»
vec des bellovärer Comilats; in der Mili lärgrenze: in den
Gemeinden Latin und Plaslagora des ogulin»szluiner,
Drljaca, Vreda, Sunja, Dubica, Ober»Cerovljane, Staza,
Slabinja, Kovacevac und Iamnica des banaler, dann Li»
povljane, Caglic, Smertic, Kovac, Ladjovac, Olucane, Ko-
vacevac und Poljane des gradlslaer Grenzdiftrlcls.

Neueste Post.
(vriginal'Telegramm der „Laibacher Zeitung.")

P e s t , 2 « . M a i . Die unssarische Delega-
t ion nahm das Vxtraordinarium deS Kriegs-

budget« mlt bedeutenderen Abstrichen g t s " '
über den Ausschußantragen an. - Die R<i<hs<
rathsdelegatlon verhandelte über die Differen
zen mit den Beschlüssen der ungarischen Dele<
gation. wobei theils auf den früheren Be<
schlössen beharrt, theils eine Uebereinstimmung
erzielt wurde. Sodann längere Debatte übet
Petit ionen betreffs «ieserung der HeereSauS'
rüstung. Giskra beantragt neue Nffertsaus'
schreibung. schließlich wurde jedoch dieser An-
trag abgelehnt und die Ansschnßantrage a"'
genommen.

W i e n , 20 Mai. Die »Presse" vernimmt, daß
das Gesetz betreffs der Gebührenbefreiung bei Fusion"'
rung von Actilngtsellschaflen die lalselliche Sanction el-
halten habe.

P a r i s . 19. Mal. 6 Uhr Abend«. Dle lltM
Nachrichten aus Versailles lass« hoffen, daß das ne"
Ministerium mit Goulard, DecazeS, Magne und!»"«'
thieu Bodct heule abends constltuiert sein wird.

P a r i s , 19. Mal. abends. Präsident Mac Maho",
Groglie und Goulard dringen darauf, daß der HtlW
Decazes das Portefeuille der auswartlgen AngelegM"'
ten beibehalte. ,

M a d r i d , 19. Mai. Dte Nordarm« vertrieb °'
Carliften vom Monte «bril. General Pavla hat l " "
Demission gegeben.

Telegraphischer »echselcur«
vom n . Mai. ^

Pavier.Nente 6915. - «Silber.stentt 74 85. - l«<""
Gt»«i«.Anleheu 105 75. — Vaul-Ällien 979. — lredil«»^"
224 50. - Uoubou 11175. — Gilb« 10b !1U. -« . l. M M ^ "
eateu. — Nav«,leou«d'«r 8 94.

W i e n . 20. Mai. 2 Uhr. Schlußcomfe: (lred't 224'H
Anglo 1 3 0 - - . llmon 100 75. Francos,,! 34 —. Handel«""
65'50. Vcremebanl10-. Hypothetarrentenbant 1 2 - , allgcn"'
Vaugefellschaft 51-50, Wiener Baubanl 57 —. Uuionbanl ^ '
WechSIerbaubant 14 25. Vrigittenauer 1 5 - . SlaatSbah« cl«" '
Lombarden 139 75», Lommunallose —. Matt.

Handel und GolkswirUchastliches.
Uaibach, 20. Mai. «us dem heutigen Marlle si»b "'

schienen: 8 Wagen mit Hetrelde. 3 Wagen mit Heu (3l o » "
28 Wagen und 5 Schiffe (40 Klafter) mit Holz.

Durchschni t ts-Preise. ^ .
«llt.» «,«. . ^ ' U l t l ^ k ^ '
fi. k. fl. lr. si. l». ^ '

Weizen pr. Vlthtn 7 20 7 90 Vuller pr. Pfund — 43 ^
«orn ^ 4 80 5 05 «L!« pr. BtUck — U " ^
Gerste ^ 4 20 4 37 Mllch pr. Maß ^ 1l) " ^.
Hafer « 8 10 8 08 simdfle.sch pr. Pfd. - S 0 ^
Halbfrucht ^ 593 «albsttifch ^ — s s " ' ^ .
Heiden ^ 4 80 b — Schweinefitisch ^ . S6 ^ ' ^
Hirse . 5 — 5 2 0 i.'ämmerne« pr. ^ ̂ » 2 ^ ^
llulurutz „ 5 10 5 l5 fahndet pr. Stuck ^ 65 --
Erdäpfel ^ 8 20 Taub« „ — ̂ ^ ^ .
Linseu ^ 6 60 Heu pr. genlner 1 " " ^
Erbsen ^ 6 4 0 — Blroh „ ^ ^ ^ « 0
Fisolen ^ 6 80 Hol,.hart..pr Klft. ^ - " ° ! .
Rtndsschmalz Pfd. - 55 we,che«. 22" — ̂  3 ^
Schweineschmalz ^ — 42 Wein. roll)., « im« ^ " " '? ̂
Speck, frisch, . — 4 4 — — - weihn ^ . . j ^ "

- »eräuchert ^ —42 — >> ^

Meteorologische Heohachlullgen in caib^>

-ß W N - - - 5«
Z 3.? W n z 5l ill

H HHK ^ ^ 5 " ,S
s U. M«. 737.« ^. 7.« OTsTschwäch bein7heiier . ̂

20. 2 „ 3l. 736.9, -^19.i NO. schwach halb heiter , "'
10.. Nb. 788 95 - l - 9.z windstill beivöM ^
Morgen« beinahe heiter, sehr schwacher Ostwind, ^^<t<>^

aus Osten, vormittag« Gewitterwollen in Nordost, " "7«-«^
Gewilterwolten in Ost und Slldwest. ferner Donner. Da» ̂  '
mittet der Wurme ^. 11 9'. um 3-0" unter dem NorM"^

verantwortlicher Redacteur: Ianaz v. « l e i n m ^ ^ '

^ ^ ^ s i ' ^ o v i ^ t ' W i e » , ,9 Mai. Infolge d,r selir verschicdensll Auffassung, wrlcher die Ergebnisse der gestrigen Generalversammlung der Nuglllbanl begegnen, Ulllcrlaacil dlc . i,n
><.^ l ) l s l v l l l l l ) l « dicse« Institute« lebhaf»en Schwanlungen, doch halte schlichlich die bcsfcre Meinung da« Uebergcwichl. Weniger intensiv war hente die Vewegnng in ÄauwertlM ̂ ^ »
allgeme nen rllclsichtlich dieser Lffectenlategorie nicht eben günstiger Stimmung. Fllr Anlagewerlhc und theilweise wohl anch fllr SpeculationSpaplere war gllnstige Meinung vorhanden, l»o<?
di« Umsätze beschrllnlt. _ _ ^ ^ ^ _ ^ " ^

Veld Ware
Mai . ) , . l «915 69 «5
F e b r u a r . ) ' ' " " ( 69 15 69 25
Häuner.) « . n . « , . ^ . < . . . 74 35 74 45
«lpril. j «ilberrent, ^ . . 7495 7445
e«fe, 1889 2^4— 2l̂ 8 —

, I8b4 97-— 97 50
, I860 105. ^0 106 —
, 1860 ,n 100 fi. . . . 10975 11025
, 1864 12375 1>'l4 2)

«omilneu-Pfaudbrilfe . . . . 119 l,o 1 ^ 0 .

^ " " ' ° ! ' ° ^ . ! l - ?^?ö«
Vouau^»ltguIiernng««L«l« . . . 9650 8«75
Un, Vismbahn.Nul W 5 0 9375
Uuz. Prämien.«»! 75 - 7b 25
« i e n » Commnnal.Nulehm . . »5 40 8560

«« t l «> »»» » « » k e » .
Vlld Wa«

«na.lo.Vanl . : . . . . 130 25 13075
bantverein 6975 7<» 50
B°dl»«tdll«lft«tt ' . . . —— - —
«redit«uftall . . . . L2l 75 322 -
lr, i i t«ch«U. » « M . 1 « — l 4 7 -

Geld W«r,
Dtpofitenbanl . . 28 75 29 25
««compteanstalt «t0 — 870 —
Fr«nco.«<ml 84— 3425
H«Ulbel«bnnl . . . . . . . 66— 66 l>«)
Lllnbersanlenverew —— — —
Nationalbanl 980— 881 —
Oesterr. allg. Vanl . . . . 49— 4950
Otsterr. Vaulgesellschaft . . . 200— ii01 -
Unlonbanl 100-50 101 75
»erewSbanl I l l — 10 2b
«erl,h?«banl 8 2 - 8 3 -

»e t l e» »»» » « K » s p » « t » n t « « , e t z .

«ell» «a r
«lslllb.Vahn 139 - 1 4 0 -
«arl.LndVt,.V»hn . . . . - 247 50 247-75
Donau«D»«vfschiff..«»ltlllch«ft 53«— 539 —
«lisablth.Wellbahu 202— 2<.3 —
Elisabeth «V«chn lLluz.Vndweissr

Htre<le) . . . . . . ' . . . . . - -
8erdwand«.«olbb«hn . . . «080- A)90-
iir«u«.Ioleph«V»hn «01 — 20150
Ll»b.>«zeru.,I«ffy.V«tz» . . . 145 — 145 50
N»yd.«tMch 4 1 4 - 4 1 6 -
oH«r. »«sd»efi»«h, . 1 « 4 - 1V400

«elb W»r»
«ubolft.Vahn . . . 1t,7— 15750
Glaatsbahn 320 — 821 —
Gilbbahn 139— 139 50
Theiß.Vahn 214 - 315-
Ungarische «orboftbabu . . . 106— 106 50
Ungarischt vftbahn . . . . 50 — 51 -
Tr«»w»tz.«estllsch — —

Baug,sei lsch«fte».
Allg. »sterr. Vanzesellschaft . . 53 75 54 25
«imer Vangtsellschaft. . . . 58 25 58 75

V s « » » i e f e .
«llgem. listen. Vobeuerlbll . . 55 — 95 50

dto. in 33 Jahr» 8350 837b
«»ttonalbanl ». « 9060 90 70
Un,. ««dtlleredU 8570 66 —

«Nsabeth.V. I. «m 9250 93 —
»erb..««rbb. « 104 80 105 2(»
»ran,.I«st»H.V 10125 101 7b
»l»l. <«l«zlnb«iß.«., 1. «m. . 106 50 107 -
Oesterr. «ertvtst.V »7— »750
Vltzeub«rztr 8 1 — 8150

« « b b a h n . 8 ' , . . . . . . ' ^ l ^ h

Gllbbahn. Von, 2A75 e ^
Uu«. Oftbahn 6< j^

«reblt-L » A H lbZ.^
«ub«lf«.« - "

f«nbnr, '11170^30
s«nd,n 44sb '
P«i« '

»elb 5 ? ^ < l l

Dne,tn. . . . b f i . S2 tt. » st- ̂  ,

«,p°le°n«d'°r - - « - ^ " 1 - ^ ' -

oilber . . . 1lX» » ^ »

«r.wilche O r m b ^ s t » ^ ^ ^ ^ .


